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seinen Kunstcliarakter ist es jedenfalls bezeichnend , dass er mit Polvklet , Myron und
Pythagoras , mit Ausschluss des Phidias verglichen wird , und dass es Künstler sind,
hei denen er in so hoher Achtung steht . Während wir aus dem ersteren Umstande
aul eine nichtideale Richtung , können wir aus dem anderen darauf schliessen , dass
Telephanes ’ Verdienste sich wesentlich auf das Formelle und Technische bezogen,
welches von Laien übersehn , von Künstlern gewürdigt wird . Unter den übrigen
Künstlernamen dieser Zeit dürfte nur noch Phradmon von Argos ’07

) eine eigene Er¬
wähnung verdienen , der mit seiner Amazonenstatue in dem erwähnten Wettstreit
den vierten Preis errang , und von dem wir ausserdem noch eine Siegerstatue und
eine Gruppe von zwölf ehernen Kühen kennen , welche als Weihgeschenk der Thessa-
ler im Vorliof des Tempels der Athene Itonia bei Pliarä in Thessalien standen . Was
wir sonst noch von Künstlern dieser Zeit wissen , vereinigen wir in einer gedräng¬
ten geographischen Übersicht , aus der unsere Leser seihst entnehmen können , in
welchem Verhältnis der Kunstbetrieb dieser Zeit in den verschiedenen Städten Grie¬
chenlands zu demjenigen der beiden grossen Centralstätten Athen und Argos stand .

In der Peloponnes finden wir zunächst in Argos und Sikyon noch etliche
Künstler , die wir zu Polyklet ’s Schule zu zählen kein Recht haben ; demnächst tritt
Arkadien mit der relativ grössten Zahl von Künstlern auf (vier : Dameas , Atheuo-

doros , Samolas , Nikodamos ) , ein Land , von dessen Kunstbetrieb wir bisher kaum eine
Notiz haben , wo wir aber alsbald ein höchst bedeutendes Kunstwerk linden werden ;
zwei Künstler (Aristokles und Kleoitas) sind vielleicht nach Elis zu versetzen ;
Troizen bietet einen Namen (Pison ) . Endlich ist seiner Namensform nach Pelo-

ponnesier Apellas.
In Hellas und Nordgriechen laiid weist Mcgara zwei Künstler auf (Theo¬

kosmos und Kallikles) , Phokis einen (Telephanes ) , Thrakien desgleichen (Päonios

aus Mende , s . oben S . 216 ) .
Von den Inseln und aus dem klein asiatischen Griechenland stammen

aus Herakleia am Pontos ein Künstler (Kolotes s . oben S . 2 ! 9 ) , aus Paros ihrer

zwei (ausser Agorakritos Tkrasymedes ) aus Kreta desgleichen (ausser Ivresilas von

Kydonia Amphion von Knossos ) , ebenso aus Chios (Pantias nnd Sostratos ) , aus

Kypros (Styppax oben S . 291 ) , Thasos (Polygnot der grosse Maler) , Ägina (Phi -

lotimos ) , Kerkyra (Ptolichos ) je einer .
Und endlich erfahren wir zwei Namen aus Grossgriechenlan d (Sostratos

von Rhegion , Sctrwestersohn des Pythagoras und Patrokles von Krotou ) .

Das ist Alles , und wenn wir nun auch nicht glauben wollen , ja fern davon

sind , anzunehinen , dass wirklich nicht mehre gelebt haben , die sich an Tüchtigkeit

mit vielen derjenigen messen konnten , deren Namen vielleicht mehr durch Zufall uns

allein überliefert sind , so bleibt die Thatsache als unbestreitbar stehn , dass der Kunst¬

betrieb in ganz Griechenland , verglichen mit dem Athens und Argos’ im hohen

Grade untergeordnet erscheint . Und diese Thalsache wird um so auffallendei , nenn

wir nicht vergessen , dass eben die bedeutenderen der hier wieder genannten Män¬

ner nicht in ihrem Vaterlande , sondern meistens in Athen wirkten und sich den

attischen Schulen anschlossen .
Und dennoch , so sehr wir diese Thatsachen anerkennen , müssen wir uns hü¬

ten , die nicht attische und nicht argivische Kunst dieser Zeit gering zu achten . Das
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beste Mittel , um uns gegen eine solche Unterschätzung zu wahren , wird darin be¬
stehn , dass wir uns vergegenwärtigen , was wir von Kunstwerken in den ver¬
schiedenen Gegenden Griechenlands wissen und kennen. Da wir uns hier auf her¬
vorragende Schöpfungen und solche Kunstwerke beschränken müssen , die sich dati-
ren lassen , so wird unsere Liste freilich keine sehr lange werden ; aber das was wir
anzuführen und zu besprechen haben , wird uns lehren , dass die erste grosse Bliithe
der griechischen Kunst nicht auf Athen und Argos beschränkt war , sondern dass
der Geist , der von diesen Mittelpunkten ausging , auch ferne und abgelegene Gegen¬
den ergriffen hatte. Inwieweit wir eine directe Anregung der Kunstschöpfungen
anderer Orte von Athen und Argos aus zu statuiren haben , muss bei jedem Monu¬
mente besonders erörtert werden .

Am unmittelbarsten unter dem Einfluss attischer Kunst entstanden wird man
ohne Zweifel den plastischen Schmuck des Zeustempels in Olympia zu denken
geneigt sein , ja , da wir , wie früher bemerkt , die grossen Giebelgruppen desselben
als Werke des Alkamenes und des Päonios von Mende , attischer Künstler der Ge¬
nossenschaft des Pbidias , kennen , so wird man sich zu der Annahme gedrängt füh¬
len , einem derselben auch die übrigen architektonischen Sculpturen etwa in der Art
zuzuschreiben, wie wir Phidias den plastischen Schmuck des Parthenon beigelegt
haben. Inwiefern eine solche Annahme gerechtfertigt sei oder nicht , können wir
erst nach Vorlegung des Thatsächlichen mit unsern Lesern in Erwägung ziehn .

Es handelt sich nämlich um Reliefe , welche sich nach Pausanias’ Ausdruck über
der Thür der Vorder - und der Hinterseite des Tempels befanden , und von denen
bedeutende Bruchstücke 1829 durch die französische Expedition scientifique de la
Mo ree glücklich wieder entdeckt, grösstentheils in das Museum des Louvre gekom¬
men sind 108) . Diese Reliefe , ursprünglich zwölf an der Zahl 100) , deren Inhalt eine Reihe
der Kämpfe des Herakles bildete , geben sich , soweit , abgesehn von allgemeinen
Wahrscheinlichkeitsgründen, aus den grösseren Fragmenten , die wir in der beifol¬
genden Abbildung mittheilen, geschlossen werden darf , als metopenartige, abgeson¬
derte Platten von fünfFuss in ’s Geviert zu erkennen , welche aber nicht dem äusseren
Säulenfriese , sondern einem solchen inneren zwischen den Anten des Pronaos, ähn¬
lich demjenigen am sogenannten Theseion eingefügt waren 110). Ob auch » die Metopen
des äusseren Frieses , der rings um den Tempel umlief , Sculpturschmuck trugen , ist
nicht mit Gewissheit auszumachen, da aber keine Fragmente von Reliefs dieser Me¬
topen gefunden sind , so bleibt die Annahme , dass sie nur bemalt waren , ungleich
wahrscheinlicher.

Die wiedergefundenen Fragmente , von denen wir reden , sind zum Theil so ge¬
ring , dass sie eher den Namen Splitter verdienen , und dass wir nur in wenigen
Fällen aus denselben auf die Composition und auf den Stil der Darstellungen, denen
sie angehörten , zu schliessen im Stande sind . Dies ist jedoch , und zwar im vollen
Masse der Fall bei dem als Fig . 60 a mitgetheilten Relief , welches die Bändigung des
kretischen Stiers durch Herakles zum Gegenstände hat , und , wenngleich mehrfach zer¬
brochen , doch in den wesentlichsten Theilen wohlerhalten ist . Hier ist die Compo¬
sition in jedem Betracht vorzüglich , und ist mit Recht eine der Mustergruppen des
Alterthums genannt worden . Das gewaltige Thier , dessen Körper mit offenbarer Ab¬
sicht zu der grössten Massenhaftigkeit ausgearbeitet ist , welche die Natur seiner Spe-
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